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Aussage hin, daß er den Genossen, die in der tschechoslowakischen Auslandsarmee 
dienten, im Sommer 1940 die Weisung gegeben habe, den Austrittsparolen der Kom­
munisten nicht zu folgen (Dokument Nr . 115), obwohl er doch sogar in einem von 
Vondrová abgedruckten Rundschreiben (Dokument Nr . 27) seinen Genossen mitge­
teilt hatte, daß er sich für ihre Entlassung nicht einsetzen könne. Auch druckt Vondrová 
zwar die Angriffe der Zinner-Gruppe vom 18. Oktober 1940 gegen die Mehrheit um 
Jaksch ab (Dokument 35), nicht jedoch die Antwort Jakschs und Reitzners vom 
23.Oktober, obwohl sie ebenfalls auch im Beneš-Archiv vorhanden ist. Schließlich 
macht Vondrová zuweilen keinen Unterschied zwischen Originalberichten aus der 
Heimat und den durch Beneš und seine Mitarbeiter purgierten und oft zur Bestätigung 
ihrer Politik gefälschten sog. „Berichten aus der Heimat" (Dokument Nr . 88). 
Diese Kritik an wenigen Details soll jedoch das insgesamt positive Urteil über den 
Wert der Sammlung und die Sorgfalt der Herausgeberin nicht mindern. Die Samm­
lung dokumentiert, was die Exilregierung plante und wovon sie Kenntnis hatte, z. B. 
die Forderungen tschechischer Widerstandsgruppen nach Vertreibung der Deutschen 
und die antideutsche Stimmung der Bevölkerung in der Heimat. Sie kann Auskunft 
darüber geben, wie ihre Vorschläge von Seiten der Großmächte aufgenommen wur­
den, nicht aber über die Diskussionsprozesse innerhalb der Außenministerien und 
Regierungen oder in der Öffentlichkeit der alliierten Kriegspartner. Für jede künftige 
Arbeit über die Entwicklung der Aussiedlungspläne wird die Sammlung ein unent­
behrliches Hilfsmittel sein. 
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MacDonald, Collum/Kaplan, Jan: Praha ve stínu hákového kříže. Pravda o 
německé okupaci 1939-1945 [Prag im Schatten des Hakenkreuzes. Die Wahrheit über 
die deutsche Okkupation 1939-1945]. 
Melantrich, Praha 1995, 211 S. (auch in englischer Sprache erschienen). 
Aus der Flut graphisch dürftig gestalteter Bücher zur Geschichte hebt sich dieses 
Buch vor allem aufgrund der hervorragenden Ausstattung heraus. Auf jeder Seite 
finden wir zumindest eine vorzügliche Fotografie, und insgesamt vermitteln die Auf­
nahmen ein anschauliches und glaubwürdiges Bild der nationalsozialistischen Okku­
pation in Prag. Der Begleittext ist in sieben Kapitel und einen Epilog eingeteilt. Schon 
die Kapitelüberschriften („Hitler über Prag", „Die neuen Herren", „Die Stadt, die 
von der SS beherrscht wurde", „Der Palast des Todes", „Das Schicksal der Prager 
Juden", „Der Alltag" und „Die Stunde hat geschlagen") lassen vermuten, daß die 
Autoren ihr Prag im Schatten des Hakenkreuzes vor allem als Darstellung der Okku­
pation mit ihrem Herrschaftssystem, ihren Schrecken und ihrer Normalität des All­
tags verstehen. In dieser Hinsicht erfüllt der Text die Ansprüche, die man an populär­
wissenschaftliche Bücher stellt, und bietet an vielen Stellen mehr. Das Okkupations­
system ist alles in allem gut dargestellt, sehr gut geschildert sind die Formierung und 
die Rolle der Kollaboration wie auch das Schicksal der Juden. Die offensichtlichen 
Stärken des Buches liegen in der Beschreibung des alltäglichen Lebens der Tschechen, 
die das Beste ist, was hierüber bisher publiziert wurde. Das entsprechende Kapitel, 
obwohl populärwissenschaftlich geschrieben, stellt im tschechischen Rahmen im 
464 Bohemia Band 37 (1996) 
Grunde das wegweisende Muster eines Genres dar, das in der tschechischen Literatur 
bisher nur unzureichend entwickelt worden ist. 
Dennoch finden sich auch hier einige schwächere Stellen, etwa bei der Charakterisie-
rung der Autonomie bzw. „Nichtautonomie" des Protektorats und der von Anfang an 
deutlichen Tendenz, diese Schritt für Schritt zu beseitigen. Mit Recht wird allerdings 
festgestellt, daß die Autonomie des Protektorats mit dem Amtsantritt Heydrichs im 
Grunde nur noch eine traurige Farce darstellte. Hinzu kommen auch einige sachliche 
Ungenauigkeiten. Die Angaben zum Steigen der Löhne können täuschen, wenn nicht 
hinzugefügt wird, ob Nominal- oder Reallöhne gemeint sind (S. 138). Komisch wirkt 
es, wenn von Treibgas für Autos „in Ballons auf dem Dach" (S. 140) die Rede ist (es 
handelte sich um Druckbehälter), und dies gilt auch für die Bildunterschrift „Über-
füllte Prager Straßenbahnen", die die Fotografie für Prager Verhältnisse unter der 
Okkupation ziemlich leer zeigt. Auf S. 167 drohen Prager Bürger nicht einem deut-
schen Auto, sondern winken einem Auto der Marke Pragovka-Alfa zu, das tschechi-
sche Polizisten transportiert, die dem Rundfunk zur Hilfe eilen. Die Bezeichnung 
„Kesselschmiede" galt nicht für die amerikanischen Flugzeuge ganz allgmein, sondern 
nur für die Tiefflieger, die Lokomotivkessel „herstellten". Es gibt noch weitere der-
artige Flüchtigkeitsfehlerin demBuch, doch sind sieinsgesamtnichtsozahlreich, daß sie 
das hohe Niveau der Publikation und die gute Übersetzung beeinträchtigen würden. 
Ein wichtiger Punkt sind die Lücken in der Beschreibung des Widerstandes. Man 
gewinnt den Eindruck, das Buch orientiere sich nur an dem, was vom Widerstand 
unter dem Zeichen des Hakenkreuzes zu sehen gewesen ist: die Demonstrationen am 
28. Oktober 1939, das Attentat auf Heydrich, der Maiaufstand u. ä. Diese sichtbaren 
Widerstandsakte sind lebendig beschrieben und fallen in der Sache nicht hinter das bis-
her erreichte Niveau zurück. Es fehlt jedoch eine Darstellung dessen, was nicht zu 
sehen war: die illegale Tätigkeit, die Bedingungen und Besonderheiten des tschechi-
schen Widerstandes, die Auseinandersetzung mit der These von der Schwäche dieses 
Widerstandes usw. So kann es geschehen, daß eine Organisation wie die Zentrale Füh-
rung des inländischen Widerstandes (ÜVOD) nur etwa zweimal beiläufig erwähnt 
wird, daß wir vom Rat der Drei bloß im Zusammenhang mit seiner Unterwanderung 
durch Gestapoagenten erfahren, daß über den Petitionsausschuß Wir bleiben treu 
( P W Z ) praktisch kein Wort fällt und daß eine der großen Leistungen des Widerstan-
des, nämlich die Aufrechterhaltung der Funkverbindung mit London, bagatellisiert 
wird. Über die Partisanen wird lediglich mitgeteilt, daß sie im März und April 1945 
einige Militärtransporte und Brücken überfielen, obwohl einige hundert Partisanen-
aktionen dokumentiert sind. Von einem gewissen Unverständnis für die Formen des 
Widerstandes zeugt die Tatsache, daß die Autoren die patriotische Haltung des tsche-
chischen Films und Theaters vor allem in der frühen Phase der Okkupation praktisch 
übergehen (um sich statt dessen unverhältnismäßig ausführlich mit den Erinnerungen 
von Adina Mandlová zu beschäftigen!). Was den Gegner des Widerstandes betrifft, so 
wird das Ausmaß seines Unterdrückungsapparats offensichtlich unterschätzt. Zu den 
Kontingenten der Gestapo, des Sicherheitsdienstes, der Kriminalpolizei und der Ord-
nungspolizei müssen nämlich noch die Angehörigen der Jagdkommandos, d.h. der 
539. und 540. Infantriedivision hinzugezählt werden, die seit dem Sommer 1944 
gegen die Partisanen eingesetzt wurden, ferner zahlreiche Ausbildungs- und Reserve-
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truppen der Wehrmacht und der SS, die auf dem Gebiet des Protektorats Böhmen und 
Mähren stationiert worden waren. Zur Illustration sei angeführt, daß Frank aus diesen 
Kontigenten die Heeresgruppe Schill zusammenstellen konnte, die den Kern der 
Kampfgruppen bildete, die zur Niederwerfung des Slowakischen Nationalaufstan­
des eingesetzt wurden, und daß im Winter 1944-1945 nur gegen die Partisanengruppe 
Murzins in den Beskiden 12 000 Mann aus den Reihen der Armee, der Polizei und der 
Jagdkommandos aufgeboten wurden. Trotz dieser Einwände, die wegen der notwen­
digen Knappheit der Rezension nicht weiter ausgeführt werden können, ist das hier 
besprochene Buch sehr positiv zu beurteilen. 
Říčany V á c l a v K u r a l 
Kin dl, Sláva: Oběti druhé světové války z okresu Trutnov [Die Opfer des Zweiten 
Weltkrieges aus dem Bezirk Trautenau]. 
APK, Trutnov 1995, 247 S. 
Anläßlich des fünfzigjährigen Gedenkens an das Ende des Zweiten Weltkrieges hat 
Sláva Kindl in Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Bezirksarchiv Trutnov als Sup­
plement des Sborník Krkonoše-Podkrkonoší dieses Material ungewöhnlichen Inhalts 
aus dem Kreise Trautenau zusammengetragen. Dazu schreibt im Vorwort der Direk­
tor des Bezirksarchivs Roman Reih „Hinter der Aufstellung der Opfer des Zweiten 
Weltkrieges verbirgt sich nicht nur eine Sammlung von Namen, sondern hauptsäch­
lich das Schicksal der Deutschen und Tschechen, die jahrhundertelang gemeinsam in 
unserer Region wohnten." 
Dieses Werk dürfte in der böhmischen Geschichtsforschung bis heute Seltenheits­
wert haben, denn wo finden sich tschechische oder deutsche Historiker, die die direk­
ten und indirekten Opfer des Krieges beider Nationen erfassen und deren Namen 
durch Publizierung weiten Kreisen zugänglich machen? Dem Autor lag besonders am 
Herzen, allen Opfern des Zweiten Weltkrieges ein Denkmal zu setzen. Diese Aufstel­
lung umfaßt den Zeitraum von 1938 bis Ende 1945, aber die Verzeichnisse sind nicht 
vollständig, weil die Archivdokumente, die Ortschroniken und die offiziellen Opfer­
erfassungen in den einzelnen Gemeinden mangelhaft sind oder bei anderen Gemein­
den überhaupt fehlen. 
Behandelt werden in den einzelnen Kapiteln: die Selbstmorde zu Beginn des Krie­
ges (17 Personen); die Verteidigung der Republik im Jahre 1938, der Widerstand in 
der Heimat und im Ausland, der Mai-Aufstand und der Arbeitseinsatz (181 Perso­
nen); die rassische Verfolgung (161 Personen); der Dienst bei den deutschen bewaff­
neten Kräften (2392 Personen); der Aufstand gegen die Tschechoslowakische Repu­
blik im Jahre 1938 (4 Personen); die Selbstmorde (auch Erschießungen) zum Kriegs­
ende, die Sammellager der Ausgesiedelten und die Aussiedlung (226 Personen). 
Am Schluß werden dankenswerterweise alle Ortsnamen, die in der Aufstellung nur 
tschechisch sind, mit deutschen Ortsnamen ergänzt. 
Bei jedem Namen werden Name, Vorname, Geburtsort und Geburtsdatum sowie 
Beruf, Wohnort, Todesort und Todesdatum angeführt - soweit der Autor diese 
Angaben ermitteln konnte. Bei den Soldaten fehlen die Berufe, vielfach die Dienst­
grade und häufig die Geburts- und Todesdaten. 
